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NEUAUFLAGE: Igel in der Tierarztpraxis
Biodiversität im Kleingarten
Igelzählungen
Igel-Menüplan

Bull  tine

AUS DEM INHALT
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Gießkannen in Igelform – 
Kunstobjekte für die Praxis

Ulli Seewald, Münster/Westf.

Unter den hübschen Dingen für Igelfreunde gibt 
es nicht allein Deko, sondern durchaus auch Ge-
brauchsgegenstände, die zugleich Blickfang sind. 

Wir entdeckten zwei Modelle stachliger Gießkannen, die 
-

gen.

Die von Hand aus Metall gefertigte und bemalte 
Gießkanne des DW-Shops passt zum Anbieter, der sich 
auf besondere Sachen spezialisiert hat, von Kleidung 
bis Deko ist alles dort bewusst etwas außergewöhn-
lich. Die Gießkanne lacht einen in Form eines Igels 
förmlich an. Sie hat ein Fassungsvermögen von ca. 

IN EIGENER SACHE ...

einem Liter und ist 19 x 23 x 13 cm groß. Jedes Exem-

im Web für 29,95 EUR unter https://www.dw-shop.de/
wohnen-garten-gartenzubehoer/metall-giesskanne-371104 .

Die Gießkanne von Spiru.de ist noch stachliger, sie be-
-

kleid des metallenen Gefäßes. Der Anbieter vertreibt 

gestaltete andere Dinge, die Freude machen sol-
len, sind dort bestellbar. Dazu zählt auch die 
Igel-Gießkanne. Das Fassungsvermögen 
teilt der Online-Handel nicht mit, aber 
die Maße von 33 x 25 x 18 cm; 
das lässt 
1,5 bis 
2 Liter 
Füllmenge 
vermuten. Be-
stellbar ist dieses 
Objekt für 37,99 EUR 
im Internet unter  
https://spiru.de/produkt/
metalen-gieter-egel/ .

Unsere  rund um Igel, Igel-
schutz und Igelhilfe sind für viele grundlegend wich-
tige Informationsmaterialien und werden oft bestellt. 
Zusätzlich unterstützen wir zahlreiche Personen, Ver-
eine und andere Organisationen, die sich für das Wohl 
des Igels einsetzen, durch Pro-Igel-Materialien, die 
wir kostenlos zur Verfügung stellen, damit aktuelles 
Wissen weit verbreitet wird.

Jedoch: Wir sind ein gemeinnütziger Verein, der sei-
ne umfangreiche Arbeit ausschließlich durch Spen-

-
lichungen, sondern all unsere Aktionen kosten Geld.  
Damit wir unsere satzungsgemäße Arbeit erfolgreich 

-
stützung aller Igelfreunde. Gerade in der heutigen Zeit 
vielfacher Teuerungen bitten wir  zum Wohl der Igel:
Helfen Sie mit Ihrer Spende! 

Unsere Website und der Webshop sind nicht nur 2023 
mehrfach technisch aktualisiert worden: Für das kom-
mende Jahr ist eine erneute inhaltliche und struktu-
relle Überarbeitung geplant und in Vorbereitung.  

Für die 
-

Projekten für die Wissenschaft aktiv teil!

Melden Sie uns bitte weiterhin Veranstaltungen zum 
Thema Igel, Seminare, Workshops und Online-Mee-
tings, die wir gern im Internet listen. Wenden Sie sich 
dafür bitte an online-redaktion@pro-igel.de

Folgen Sie unseren Aufrufen, Petitionen zu unterstüt-
zen und Ihr Votum abzugeben: Es geht um den Igel! 

Auf einer notwendigen weiteren Mitgliederversammlung von Pro Igel e.V. am 25. November 2023 wurde der 

• Vorsitzende: Heike Philipps
• 1. stellvertretende Vorsitzende und Geschäftsführung: Ulli Seewald
•
• Schatzmeister: Bernhard Wetzig
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M -

wir nun zur Igelsaison ein topaktuelles Werk vorlegen, das 
neue Erkenntnisse zu Igelerkrankungen und Therapie vereint und für 

zur Gefährlichkeit von Spot Ons bei falscher Dosierung wurden noch 

-
arbeitet. Den Arzneimittellisten sind nach anderen Kriterien drei neue infor-
mative Tabellen hinzugefügt worden. 

Igel in der Tierarztpraxis
von TÄ Tanja Wrobbel. Mit Beiträgen von 

Dora Lambert, Monika Neumeier und Ulli Seewald

Verlag Pro Igel, Münster/Westf., 2023. XVIII, 208 S.

Igelparasiten erkennen – 
eine Bestimmungshilfe für Einsteiger

Igelparasiten erkennen – eine 
Bestimmungshilfe für Einsteiger
Dora Lambert

Verlag Pro Igel, Münster/Westf., 2023. 

Dieses Buch soll praktisch tätigen Igelhelfern mit geringer Erfahrung 
und solchen ohne eine Ausrüstung mit entsprechender Mikroskop-
technik das Erkennen von Außen- und Innenparasiten des Igels er-

Tierarztpraxen und Tiermedizinischen Fachangestellten sehr nützlich sein, 
wenn ihnen hilfsbedürftige Igel vorgestellt werden. Das Buch ist zugleich 

Lambert, Band 5 der Schriftenreihe IGELWISSEN kompakt.

Kleingärten sind grüne 
Lungen in der Stadt, sie 
stehen für Naturnähe 

und Nachhaltigkeit, sind für 
die Förderung der Biodiversität 
heutzutage von besonderer Be-

deutung. Indem sie dem Natur- 
und Umweltschutz dienen, sind 
sie auch für den Igel bedeutsam 
– denn Igelschutz beginnt vor 
unserer Haustüre. Diesem The-
ma widmet sich der neue 10sei-

-

sachliche Informationen und 
praxisnahe Tipps vereint. Im 

Igel zu nur 1,50 EUR erhältlich

-
tionen des Verlags Pro Igel erschienen. Die Bücher und ein neuer Flyer sind über den 
Webshop unter https://www.pro-igel.de/produkt-kategorie/buecher-praxishilfen/
bestellbar, die gedruckten Bücher sind auch im Buchhandel erhältlich.

TOPAKTUEL
L

10. aktualisierte Auflage

Stand 11-202311-2023
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Wer heutzutage nachhaltig und zukunftsfähig gärtnern 

von Gerda und Eduard W. Kleber bietet dafür einen gu-

-
stem zu etablieren. Jeder, der einen Garten besitzt, kann 
auf kleinstem Raum jederzeit beginnen.

Die Autoren erläutern, wie Bäume, Sträucher, Stauden, 
Kräuter, Wiesenblumen usw. mit dem Nutzgarten ver-

gegenseitig schützen und stärken, so dass auf chemische 

auf kleinstem Raum ermöglicht. Dafür werden z.B. Kü-
belgärten, vertikale Gärten und Beetgärten kombiniert.

Der praktische Teil des Buches vermittelt Anleitungen 
und zahlreiche Tipps zur Gartengestaltung in diesem 

ertragreiche Entwicklung miteinander kombiniert wer-

Balance zu halten. 
Abgerundet wird dieser Teil des Buches mit weiterfüh-

und Übersichten über die Tiere, die sich in einem solchen 
Habitat ansiedeln. Hier wird auch der Igel genannt, je-

Bis auf diese Fehler ein gutes Buch voller Anregungen 

Gärtnern im Biotop  

Gerda Kleber,  
Eduard W. Kleber

OLV Fachverlag,  

 

Nahrungsnetze für Artenvielfalt

scheinbaren und noch unbekannten Arten wichtig für 
die Biodiversität sind, beschreibt Sigrid Tinz in ihrem 

im pala-verlag. Mit viel Liebe zum biologischen Detail 
erklärt sie anhand von Ausschnitten aus Garten und 
Landschaft, wer von wem gefressen wird und wie in 

Dabei wird deutlich, wie wichtig vielfältiges Leben auf 
der Erde ist und welche Folgen menschliches Handeln 
für die Biodiversität hat. 

Die Geoökologin nimmt verschiedene Lebensräume 
genauer unter die Lupe und stellt unterhaltsam und fun-
diert die einzelnen Akteure der Nahrungsnetze und ihre 

wächst das grundlegende Verständnis für die Bedeu-
tung der vielfältigen Beziehungen innerhalb der Nah-

Flora und für uns Menschen gleichermaßen: Ein rund-
um empfehlenswertes Buch.

Artenschutz braucht das Netzwerk der Natur. Insekten, 
Vögel, Igel & Co. nachhaltig zu schützen, gelingt nur, 
wenn ihre Lebensräume erhalten bleiben und auch all 

-

Nahrungsnetze  
für Artenvielfalt
Sigrid Tinz
pala-verlag, Darmstadt, 2022
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achtbeinigen Spinnen und auch von Krebstieren und Tau-

dem starken Mundwerkzeug dieser Tiere. Die Vielfalt der 
Käfer ist groß. Es gibt regelrechte Giganten wie den Rie-

-
käfer. In Europa gehören der wunderschöne Hirschkäfer 
und der schwarze Lederlaufkäfer zu den größten Käfern. 
Einige Käfer sind Allesfresser, andere spezialisiert auf z.B. 

-
ger. So sind bei einigen Arten der Laufkäfer die durch das 

Der Igel ist ein Insektenfresser. Sein Gebiss mit den 
36 kleinen spitzen Zähnen ist hervorragend dafür geeig-

nachaktive Igel hat sich auf ebenso nachtaktive Beutetiere 

-
bert es mit der langen Schnauze auf. Der Igel ist ein Opportu-

-
bert. Er hat in dem Sinn kein „Lieblingsessen“ – das kann er 
sich gar nicht leisten. Sein Hauptziel ist es, sich von Frühling 

sind die bevorzugte Igelnahrung. In dieser zweiteiligen Serie 

EINBLICKE IN DEN MENÜPLAN DES IGELS 

Saskia Jenny, Zürich

Was dient dem Igel als Nahrung?

Insekten und andere Krabbeltiere enthalten genau die 

einfach gebauten Darm gut verdauen kann. Früchte 

der enthaltenen Flüssigkeit – er kann Früchte nicht ver-
werten, und sie machen ihn nicht satt.

In seiner Dissertation an der Universität von London 
-

rungstiere des Igels untersucht und nach Wichtigkeit ge-
ordnet (Tabelle 1). Dabei sind Laufkäfer am wichtigsten 
und decken den höchsten Energieanteil. Je nach Witterung 
und Jahreszeit machen Käfer mehr als die Hälfte der Igel-
nahrung aus! Danach folgen Schmetterlingsraupen und 
Regenwürmer. Wobei Letztere naturgemäß nur bei nicht 
zu trockener Witterung verfügbar sind. Auch Ohrwürmer 
und Käferlarven sind wichtige Nahrungstiere. Schnecken 
und kleinere Gliedertiere (Mücken, Fliegen, Hundert- und 
Tausendfüßer sowie Asseln) machen nur einen unbedeu-

dass Igel im Garten tatsächlich gar nicht so tolle Schnecken-
vertilger sind, wie allgemein (gerne) angenommen wird.

Was ist ein Käfer?

Käfer gehören zur Klasse der Insekten und somit zur 
weltweit artenreichsten Ordnung der Tiere überhaupt. Sie 
unterscheiden sich mit ihren drei Beinpaaren und dem 
dreiteiligen Körper (Kopf – Brust – Hinterleib) von den 

Abb. 2: Entwicklungsdauer vom Ei zum Käfer
Jahre

0 1 2 3 4 5 6
7

Maikäfer 36 Monate

Ei Larve

Puppe Käfer

Abb. 1: Entwicklung vom Ei zum Käfer

Käfer

Eier

Larve

Puppe



6

B
ul

l  
ti

n
e

70
 | 

H
er

bs
t/

W
in

te
r 2

02
3

Mithilfe der hochsensiblen Fühler, der Geruchsorgane der 
Insekten, können die Männchen die Weibchen über größe-

legt das Käferweibchen die Eier in der Erde oder sonst 
einem Substrat ab. Aus dem Ei schlüpft eine Larve. Die 
Larve entwickelt einen immensen Appetit und wächst, 
bis sie eine bestimmte Größe erreicht hat. Im Laufe dieses 
Wachstums häutet sich die Larve mehrmals. Danach ver-
puppt sie sich, und aus dem Kokon schlüpft nach einer 

Käfer, auch Imago genannt (Abb. 1).
Diese geheimnisvolle und wunderbare Verwandlung 

der Insekten wird Metamorphose genannt. Bekannter ist 
diese Entwicklung zum Beispiel beim Schmetterling: Ei 

Amphibien wie zum Beispiel der Frosch kennen die Me-
tamorphose: Laich – Kaulquappe – Frosch. Interessant 
ist, dass die Entwicklungsdauer je nach Käferart unter-
schiedlich lange dauert. Ein Marienkäfer entwickelt sich 
innerhalb von vier Monaten vom Ei zum erwachsenen, 

-
ert die gesamte Entwicklung bis zu sieben Jahre (Abb. 2). 

Erde. Diese Käfer leben also einen großen oder, je nach 
Art, den größten Teil ihres Lebens als Larve. Die Larve 
des Maikäfers lebt ungefähr zwei Jahre in der Erde; beim 
Mehlkäfer dauert die gesamte Entwicklung weniger als 
ein ganzes Jahr. Der erwachsene, geschlechtsreife Käfer 

-
den keine Häutungen mehr statt.

Im Folgenden stellen wir ein paar ausgewählte Kä-
fer und deren Eigenschaften kurz vor. Alle diese Käfer 
sind, als Larven/Engerlinge oder ausgewachsene Tiere, 
als Nahrung für den Igel wichtig. Außerdem sind viele 
andere Tiere wie zum Beispiel Fledermäuse, Vögel, Rep-
tilien und Spinnentiere auf Insekten als Nahrung ange-
wiesen. Wenn wir die Insektenvielfalt im Garten fördern, 
helfen wir automatisch auch den Igeln und seinen Nach-
barn.

Feldmaikäfer
Einer der Bekanntesten der größeren Käfer ist wohl der 
Maikäfer, genauer: der Feldmaikäfer (Abb. 3). Er gehört 
zur Familie der Blatthornkäfer und ist in Mitteleuropa 

25 bis 30 Millimeter. Die Larven des Feldmaikäfers, im All-
gemeinen als Engerlinge bekannt, gelten in Gärten und in 
der Landwirtschaft als Schädlinge. Sie ernähren sich von 

Wurzelfraß sogar junge Bäume zum Absterben bringen. 

legt 10 bis 100 Eier in die feuchte Erde und stirbt anschlie-
ßend ebenfalls. Nach vier bis sechs Wochen schlüpfen die 
kleinen Larven. Ein Maikäfer lebt bis zu fünf Jahre als En-
gerling in der Erde und häutet sich mehrmals, bis er sich 
verpuppt, im April und Mai sich aus der Erde gräbt und 

-

ernährt er sich hauptsächlich von den Blättern von Laub-
bäumen. Ewa alle vier Jahre schlüpfen die Käfer nach der 

Wenn die hungrigen Käfer sich dann über das Laub der 
Bäume hermachen, können sie ganze Waldstücke kahl-
fressen. In der Regel sind die Bäume jedoch in der Lage, 
sich von diesem Schaden zu erholen. Da die Engerlinge 
an den Wurzeln immense Schäden anrichten können, 
sind sie als Schädlinge gefürchtet und wurden mancher-
orts stark dezimiert. Noch bis vor einigen Jahrzehnten 
wurden Maikäfer sowohl als Hühnerfutter verwendet als 
auch geröstet oder als Suppe gegessen. Und Konditoreien 
boten verzuckerte oder kandierte Maikäfer zum Verkauf 
an. Daher wohl die heute leicht abgeänderten Schokola-
de-Maikäfer im Frühling!

Gartenlaubkäfer

Familie der Blatthornkäfer, er ist aber ausgewachsen nur 
etwa 10 Millimeter lang. Seine Flügeldecken sind braun, 
Kopf und Brustteil glänzend grün, die Beine glänzend 
schwarz. Der ganze Körper ist stark behaart. Er ist, wie 
der Maikäfer, tagaktiv und ernährt sich von verschie-

die Blüten von Kirschbäumen und Rosensträuchern ge-
hören zu seiner bevorzugten Nahrung. Die Larven des 
Gartenlaubkäfers ernähren sich ebenfalls von lebenden 
Wurzeln und gelten, wenn sie in Massen vorkommen, 
als Schädlinge. Nach einer Überwinterung in der Erde 
wandern die Engerlinge im Frühling in tiefere Boden-
schichten, um sich dort zu verpuppen und im Mai als 
Imago zum Vorschein zu kommen.

Gemeiner Rosenkäfer
Rosenkäfer (Abb. 5) sind wegen ihrer metallisch glän-
zenden Flügeldecken nicht zu verkennen. Sie sind bis 20 

-
senkäfer ist ein weiterer Vertreter der Blatthornkäfer. Die 

Die Käferlarven sind wichtige Nützlinge, da sie totes 

sich nach zwei Jahren, und im Frühling des dritten Jah-

Abb. 3: Ein Feldmaikäfer

(Melolontha melolontha) 
Abb. 4:  Der Gartenlaubkäfer 
(Phyllopertha horticula) ist nur 
1 cm lang

Abb. 5:  Die Gemeinen Rosenkäfer 

glänzende Flügeldecken

Abb. 6: Der Junikäfer 
(Amphimallon solistiale) sieht 
dem größeren Maikäfer ähnlich
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res kriechen die fertig entwickelten Käfer aus der Erde.
Junikäfer – der kleine Cousin des Maikäfers
Der gerippte Brachkäfer ist umgangssprachlich als Juni-

groß. Der Junikäfer stammt ebenfalls aus der Familie der 
Blatthornkäfer und hat eine ovale, gedrungene Form. 

-
den laut brummend umher und ernähren sich von Blät-
tern und Blüten. Das Weibchen legt die Eier bevorzugt 

für die eher plumpen Flieger einfacher ist zum Landen 
und Starten. Die Larven leben im Boden und ernähren 
sich von den Wurzeln verschiedener Gräser und Wiesen-

-

deren Fressfeinde dafür verantwortlich. Die Engerlinge 
fressen die Graswurzeln, das Gras hat somit keinen Halt 
mehr im Boden. Der Dachs wiederum sucht nach den En-
gerlingen und dreht dabei die Grasziegel um. Auf diese 

Gemeiner Mistkäfer
Der Gemeine Mistkäfer (Abb. 7) gehört zur Familie der 
Mistkäfer. Er ist ausgewachsen bis 25 Millimeter lang. 
Die Oberseite ist schwarz bis schwarzblau gefärbt, die 
Unterseite blau, blauviolett oder blaugrün. Die fertig 

-

die in Kammern enden. Danach formen die Käfer aus 
Säugetierkot Kugeln und deponieren in jeder Kammer 
eine Kotkugel. Das Weibchen legt anschließend je ein Ei 
auf jede Kotkugel. Diese dient der Larve als Nahrung. 
Die Seitengänge werden mit Kot gefüllt und mit Lehm 
verschlossen. Nach etwa einem Jahr sind die Larven aus-
gewachsen und verpuppen sich.

Der Dunkelblaue Laufkäfer (Abb. 8) ist, wie sein Name 
-

ter groß und damit einer der großen Käfer Europas. Er 
stammt aus der Familie der echten Laufkäfer und be-
vorzugt einen warmen Lebensraum. Dazu gehören alte 
Hecken mit Totholz und Waldränder mit viel Sonnenein-

(daher der Name) und ist sehr standorttreu. Tagsüber 

jagt er andere Insekten und Larven. Außerdem leckt er 

ausgewachsene Käfer. Es kommt vor, dass sie an geeig-
-

den. Das kann unter lockerer Baumrinde, im am Baum 
wachsenden Moos oder unter Totholz sein.

Gemeiner Totengräber
Der Gemeine Totengräber (Abb. 9) gehört zur Familie 
der Aaskäfer und wird 12 bis 22 Millimeter lang. Über 

Balken. Die Spitzen der Fühler (Fühlerkeulen) sind mei-
stens rot gefärbt. Wie alle Totengräber lebt auch diese 
Art von Aas und nutzt kleine tote Tiere, z.B. Mäuse, als 
Eiablageplatz. Die Käfer untergraben den Kadaver und 
versenken ihn so in der Erde. Das Weibchen legt mehre-
re Eier in Gängen rund um die sogenannte Aaskugel ab. 
Anfangs werden die Larven von der Mutter mit Saft des 
verwesenden Kadavers gefüttert, später bohren sie sich 
in die Aaskugel und fressen den Kadaver komplett auf.

Gewisse Käferlarven sind als Engerlinge (Abb. 10) be-
kannt und als Schädlinge gefürchtet. Dazu gehören als 
bekannteste Käferarten die Mai-, Juni- und Gartenlaub-
käfer. Die grün schillernden Rosenkäfer und die großen, 

-
gerlinge ernähren sich von verrottendem, also totem Holz 

Baumstämmen, dem sogenannten Mulm, oder im Kom-
-

dungen von Engerlingen bilden den wertvollen Humus. 
Engerlinge leben je nach Art bis zu vier Jahre in der Erde. 
Der Engerling macht mehrere Entwicklungsstadien und 

Wochen zum Käfer. Gewisse Käferarten überwintern als 
Käfer in Erdhöhlen und graben sich erst im folgenden 
Jahr aus dem Erdboden. Engerlinge im Kompost können 
mit gutem Gewissen dort belassen werden. Sie ernähren 

Nützlinge. In Töpfen und Balkonkisten entfernt man sie 

Abb. 7: Gemeine Mistkäfer 

(Geotrupes stercorarius) nutzen 
eine Pferdemistkugel zur Eiablage

Abb. 8: 
(Carabus intricatus) lebt räuberisch 
am Boden

Abb. 9: Der Gemeine Totengräber

(Nicrophorus vespillo) ist ein 
wichtiger Aaskäfer

Leicht bearbeiteter Nachdruck aus „Igel und Umwelt“ 1 / 2023, 
mit freundlicher Genehmigung des Igelzentrum Zürich!

Abb. 10: Engerlinge sind 
Käferlarven, sie gelten primär als
Nützlinge
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Lange Zeit verwendete man zur Aufzucht kleinster Igelsäuglinge 
das Präparat Esbilac. Aufgrund einer Änderung in der Zusammensetzung 
ist dieser Milchersatz heute nicht mehr so gut verträglich wie früher. 

S
Hundewelpen. Es ist aber auch hervorragend 
als Muttermilchersatz für viele andere Tierar-
ten geeignet. Ganz jungen Igelsäuglingen sowie 

Milch, bis sie selbst anfangen zu fressen. Fuchs- und 
Marderartigen sowie sehr jungen Kätzchen kann 

Die guten Erfolge bei der Aufzucht frisch gebore-

von Kolostrum zurückzuführen. Kolostrum – die 
erste Milch, die eine Säugetiermutter produziert – 

also vor bakteriellen Infektionen wie z.B. E. coli, die 

In fast allen Ersatzmilchen sind die Fett- und Ei-
weißgehalte niedriger als die in der jeweiligen Tier-

-
gel ausgleichen, indem man dem Säugling mehr 
Ersatzmilch gibt, als er an Muttermilch bekommen 
hätte. Bei Igelsäuglingen füttert man also pro Tag 
eine Ersatzmilchmenge, die etwa 25 % des Körperge-
wichts entspricht, statt der von der Mutter produzier-
ten Milchmenge von ca.15 % des Körpergewichts. 

-
det man außerdem ein Fläschchen und einen Messlöf-

Verhältnis anmischen lassen. In 20 ml auf maximal 50° 
erhitztem mineralarmen Flaschenwasser löst man 10 ml 
Milchpulver auf, lässt die Mischung abkühlen und ver-
füttert sie handwarm. 

Beginnt man möglichst früh, etwa mit dem 19. Le-
-

nahme zu gewöhnen, entwickeln sie sich völlig normal. 
Schon früher kann man die Ersatzmilch zunächst mit 

Erfreulich, dass dieses in sechs Tüten à 50 g abgepackt 
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Die 300 g Ersatzmilchpulver sind in sechs Tüten à 50 g abgepackt.

gFotFoto: o: SinSSina Na Neumeumeieeier, , Balinggene
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Artenvielfalt in Kleingärten

Deutschlands einen erheblichen Flächenanteil, der als Lebensraum Flora und Fauna zugutekommt. 

Heike Philipps, Zánka, Ungarn

Urbane Gärten stellen wichtige 
Lebens- und Rückzugsräume 

Darüber hinaus leistet Stadtnatur 
in Form von Grünstrukturen einen 
wichtigen Beitrag für die Artenviel-
falt und damit zur Anpassung an 
den Klimawandel. 

Mit dem vorgelegten Gutachten will 
das Bundesamt für Naturschutz 
dazu beitragen, städtische Gärten 
nachhaltig zu sichern und zu er-
halten. Nutzgärten in Kleingarten-

gemessen an der Artenzahl oder in 
Konsequenz der Durchsetzung eines 
geographischen Konzeptes manch 
altehrwürdigen botanischen Garten 

-
nehmen sachkundige Kleingärtner 
als ehrenamtliche Wissensvermittler 
die unschätzbare Funktion, ökolo-

-
kinder und/oder Besucher sowie im 
eigenen Verein weiterzugeben.

Bausteine für die Bedeutung 
der Biodiversität 

Kleingärten vermitteln Kindern und 
-

gang zur Natur, sie erfüllen somit 
u.a. eine Sehnsucht nach unmittel-
baren Erfahrungen in einer immer 
mehr abstrakten und technisierten 
Welt: „Diese Authentizität der le-
benden Tradition ist nicht durch 

-
men der medialen und musealen 

Im Verbund einer Kleingartenanlage 

bedeutet dies verbindende Elemente 

und damit für den Biotopverbund. 
Solche vielfältig vernetzten Struk-
turen bilden eine unverzichtbare 
Voraussetzung für die Biodiversi-
tät. Das ist letztendlich mehr als nur 

Biologische Vielfalt geht weiter: 
Sie umfasst zusätzlich „die geneti-

Wissen über die Biodiversität zu vermitteln – und praktisch 
umzusetzen. Daher haben wir die Ergebnisse von Unter-

Kleingärten für die Artenvielfalt, die damit auch dem hei-

Staudenbeet Trockenmauer
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sche Verschiedenartigkeit zwischen 
den Lebewesen einer Art sowie die 

ist ein Beitrag „zur nachhaltigen Si-
-

zenarten, ihrer Lebensräume und 

Dem Facettenreichtum von Klein-
gärten als Biotopen folgt logisch de-
ren Funktion als Rückzugsräume für 
Fauna und Flora. Kleingärten stellen 

und Tierwelt dar, dort sind z.B. 800 
-

dere Bedeutung besitzt der Struktur-
reichtum, innerhalb eines einzigen 
Gartens, aber auch von Garten zu 

„jede Menge Minibiotope, die an-
dernorts kaum noch einen Lebens-

durch vielfältige mosaikartige Gar-
tenstrukturen Nischen für zahlreiche 

So können Kleingärten bedeut-
same Funktionen für die Klima-
anpassung, insbesondere für den 
stadtklimatischen Ausgleich haben. 
Gerade in den aufgeheizten und 
lufttrockenen Innenstädten wird 

... benötigt, um Feinstaub zu binden 
-

sem Blickwinkel ist die Bedeutung 
des Kleingartenwesens ganz vorne 

Tipps für die Praxis

Ganz praktisch: Designerrasen und 
exotische Stauden und Gehölze die-
nen der natürlichen Artenvielfalt 

Nutzung des Rasens und die An-
lage artenreicher Wildblumenwie-
sen dagegen sind optimal. Deren 
Halm- und Stengelformen dienen 
als überlebenswichtige Strukturen 
für Insekten und Spinnentiere. Also 

Gänseblümchen, Gemeinem Horn-
kraut, Wegerich, Ehrenpreis und Lö-
wenzahn bereichert werden. Auch 
hochstämmige Obstbäume dienen 
als Nahrung und Nistgelegenheit für 
Tiere und Insekten. 

Die Anlage von Holzhaufen, 
Totholz- und Benjeshecken sowie 
Flecht- und Staketenzäune sind als 
Unterschlupf, Brutstätte und Lebens-
raum für Singvögel, Eidechsen und 
weitere Kleintiere wie dem Igel drin-
gend empfehlenswert. Das ist „öko-

lebendiger Einfriedungen im Gegen-
satz zu baulichen Umzäunungen aus 
Maschendraht oder Mauern besteht in 
ihrer ökologischen Funktion. All das 
sind als grüne, ja nachhaltige Alter-
nativen, nicht nur Windschutz- und 
Schattenspender, sondern auch Ver-
besserer des Kleinklimas. Die Anlage 
von Feuchtbiotopen/Gartenteichen 
sind weitere wichtige Lebensbereiche 

sind wertvolle Ersatzbiotope. 
Auch die Umgebung der Klein-

gärten bietet oftmals Möglichkeiten, 
für etwas für die Biodiversität zu 
tun, beispielsweise die Integration 
von Feucht- und Trockenbiotopen, 
Streuobstwiesen mit lokalen Obst-
sorten oder Imkergärten. 

Um Wissen zu mehren, könnten 
Naturlehrpfade, Schau- und Lehr-
gärten die Krönung eines Kleingar-
tenkonzepts sein. Dergleichen plant 

die Studie Handlungsempfehlungen 
für Verantwortliche in Kommunen 
und Verbänden, Kleingärten zu för-
dern, weiterzuentwickeln und zu 

vom Bundesprogramm Biologische 
Vielfalt geförderte Ideenwettbewerb 
„Tausende Gärten – tausende Ar-

unverzichtbar wichtige ökologische 

Klimawandels und Artensterbens 
wahr – eine Chance für eine bessere 

Sozialer Wohnungsbau für Igel & Co. Kompostanlage Holz
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Infos zum Ideenwettbewerb 
für Kleingärten siehe
www.tausende-gaerten.de
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Ergebnisse einer ersten  

Trotz ihrer Beliebtheit und ihrer weiten Verbreitung sind Igel eine schwer zu  
untersuchende Tierart, da sie nachtaktiv und versteckt leben und schwer  
individuell unterscheidbar sind. Daher fehlen für Igel oft grundlegende Daten. 

Anne Berger, IZW Berlin

Viele bisherige Daten gehen 
auf ältere oder lokale Studien 
zurück. Dieser Informations-

mangel beginnt bereits beim Moni-
toring, also Angaben darüber wie 
viele Igel in der Umgebung vorkom-

Jahre zunehmen oder abnehmen. Da 
– abhängig von den Nahrungs- und 
Wetterbedingungen - das Vorkom-
men von Igeln von Jahr zu Jahr und 
auch lokal stark schwanken kann, ist 
das gesicherte Erkennen eines tat-
sächlichen Bestandtrends erst nach 
mehreren Jahren Erfassung möglich.

In Deutschland gibt es zwei loka-
le Studien (Müller 2018 in Hessen, 

gleicher Methodik durchgeführt 
-

len der tot auf Straßen gefundenen 
Igel – und damit mutmaßlich auch 
die der im Umkreis lebenden Igel 
– dramatisch abnehmen. Davon ab-
gesehen gibt es in Deutschland kein 
Igel-Monitoring und damit auch 

-
sten der gefährdeten Arten in den 

Bundesländern zu aktualisieren. 
Anders als in Deutschland konnte 
in Großbritannien das seit 20 Jahren 

Igeln nachweisen und daraufhin 
Igelschutzkampagnen initiieren, die 
diesen Rückgang, zumindest in städ-
tischen Regionen, stoppen konnten. 
Das Beispiel zeigt, dass Monitoring 
mittels Bürgermeldungen gelin-
gen kann, zumal es beim Igel kaum 
Verwechslungsgefahr mit anderen 
Wildtieren gibt. 

Wildtierforschung initiiert und in Ko-
operation mit der Deutschen Wildtier 

September die erste bundesweite 
Igel-Meldeaktion. Unter dem Motto 
„Deutschland sucht Igel und Maul-

-
fen, eine Woche lang Sichtungen von 
Igeln sowie Maulwürfen zu melden. 
Die Aktion wurde deutschlandweit 
gut angenommen (s. Karte); es wur-
den in dem Kampagnenzeitraum von 

Igel gemeldet. Dies sind mehr als 

eines ganzen Kalenderjahres ge-
meldet wurden (z.B. 2022: 658 Mel-

sich eine gestiegene Anzahl an Igeln 
pro Meldung (während der Kam-
pagne 2,2 Igel/Meldung, vorher 1,2 

-
bachtungen von Igelfütterungsplät-
zen oder von Igelmüttern mit Jungen 
gemeldet wurden.

zweimal jährlich im Mai und Septem-

Daten für eine sachgerechte Einstu-
fung des Schutzstatus, das Verstehen 

-
men. Neben den dringend benötigten 

mit der jeweils damit verbundenen 
-

bilität für Igel und Maulwurf in der 
Bevölkerung. 

0

3000

6000

9000

12000

15000

18000
Anzahl der Igelmeldungen
Anzahl gemeldeter Igel

Der bekannte Zeichner Janosch unterstützt die 
Kampagne und trug zu deren Erfolg bei.

Deutschlandkarte mit allen bisherigen  
Meldungen für das Jahr 2023 (blau: vor der 
Kampagne, rot: seit dem Start der Kampagne).

Jährliche Anzahl der Igelmeldungen (blau) und Anzahl der gemeldeten Igel (orange) auf 
dem Portal NABU/Naturgucker seit Gründung des Portals im Jahr 2008
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Internationale Konferenz 

Empfehlend weisen wir auf den 
hochinteressanten englisch-
sprachigen Kongress hin, der 

-
cester, und der Forschungsstelle 
zum Erhalt der Wildtiere an der Uni-
versität Oxford ausgerichtet wird. 
Die Konferenz wird außerdem von 

-
gern zu fördern und zu stärken, um 

und Erhalt des heimischen Wild-

tiers Igel (Erinaceus europaeus) zu 
dienen. Wissenschaftler und in der 

-

und zusammenarbeiten. Alle sind 
gefragt und eingeladen: Tierärzte, 

-
ter von Igelschutzvereinen usw. Nur 
so kann man langfristig Igelschutz 
verwirklichen und die bedrohten, 

-
onen erhalten und fördern.

Der internationale Kongress dient 
außerdem dazu, aktuelle Igelfor-
schung und Igelschutzinitiativen 
aus ganz Europa zu präsentieren, 
um zu informieren und zu motivie-

-
reren europäischen Ländern werden 
sprechen und im Forum mit den 
Teilnehmern diskutieren.

Nehmen Sie teil! Man wird nach 
Möglichkeit Nachmeldungen be-
rücksichtigen; eigentlich ist Anmel-
deschluss 5. Dezember 2023, also vor 
Erscheinungstermin dieser Ausgabe 
des Igel-Bulletin. 
Weiterführende Informationen 
unter www.hedgehogconference.
com und bei www.facebook.com/
groups/161362745159018 .

Nehmen Sie teil! 

Die im November 2022 in Kraft 
getretene GOT bleibt in aller 
Munde: Sie ist die Grundla-

ge für die Abrechnung tierärztlicher 
Leistungen, ja sie ist eine Vorschrift 
für die Veterinärmediziner. Dass 
es sie gibt, ist logisch, ja selbstver-
ständlich. Aber ihre Auswirkungen 
auf die Tierhalter ist dramatisch, ja 

-

zu den dadurch bedingten, teils en-
ormen Kostensteigerungen, egal 

Fachleuten sind oder ob es sich um 
eher emotional gefärbte Äußerungen 

Inzwischen hat sich ein Verein ge-
gründet, der eine Überarbeitung der 
GOT anregen möchte, die Vereini-

gung Deutscher Tierhalter. Dieser 

Haus- bzw. Heimtiere, und kann Fak-
ten zur Kostenexplosion anhand von 
Datensammlungen vorlegen. Aber 

-
tete, vorübergehende Haltung von 
Wildtieren übertragbar: Die GOT ist 
überarbeitungsbedürftig!

Hierbei geht es nicht gegen den 
Verdienst der Tierärzte an sich, son-

Halter unter dem Aspekt des Tier-
wohls im Sinne des Tierschutzge-
setzes. Aufwände und Kosten sind 
von vielen Tierhaltern im Rahmen 

-
lichkeiten kaum noch zu erbringen. 
Wenn aber tierärztliche Behandlung 

nicht mehr leisten kann, dann scha-
det genau das den Tieren! Ein nega-

kranke Tiere, Hund, Katz, Igel & Co. 
nach Dr. Google durch Laien selbst-
behandelt werden... das kann keiner 

e.V. sinnvolle Bestrebungen zu einer 
Novellierung er aktuellen GOT!

Wohl und Wehe der neuen Gebührenordnung 2022 für Tierärzte 

Ein Reizthema für Haustierhalter 

Heike Philipps, Zánka/Ungarn und Ulli Seewald, Münster/Westf. 
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Fortbildungsmaßnahmen und Projekte für den Igel

 

Dieses Event war eine gemeinsame Veranstaltung durch 
die BUND-Kreisgruppe Wesel mit der Initiatorin Angeli-

Dorothee Aßheuer und Uta Göbel. Dieser Thementag 
-

fe Bocholt e.V. beteiligte, vermittelte mit Info-Ständen, 
Vorträgen und praktischen Hinweisen zur Igelhilfe und 
auch zur Igelbeobachtung per Wildkamera Expertenwis-
sen an jedermann. Gut 300 Gäste besuchten den rundum 
erfolgreichen Igel-Tag – eine Wiederholung ist geplant.

Zahlreiche Mitglieder und Freunde von Pro Igel e.V. engagieren sich hoch motiviert für den Igelschutz.  
Wir stellen einige vorbildliche Initiativen vor, die im Jahr 2023 durchgeführt oder begonnen wurden

Ulli Seewald, Münster/Westf.

Unsere engagierten Mitglieder Dorothee 
Aßheuer und Uta Göbel waren auf dem 

„Ein Igel-Jahr geht zu Ende: Wie kommt 

sich rund 3000 Besucher umfassend über 
den Igel informieren, insbes. zum Thema 
Igelschutz und Igelhilfe jetzt zum Spät-
herbst und Winter.

Wahrlich ein Großprojekt fand im Oktober an der OGS der örtlichen 

-

die langjährig erfahrene Karin Oehl zusammen mit Angelika Atorf. 
Beide vermittelten kindgerecht und abwechslungsreich gestaltetet 
Wissen über Igel an die Schüler und deren Lehrer. Alle Teilnehmer 
waren hoch interessiert – ein riesiger Lehr- und Lernerfolg zum 
Wohl der Igel!

-
-

Fast nichts kann besser sein, als solch kompetente Vorbereitung auf eine amt-
liche Anerkennung der kurativen Igelhilfe durch Sach- und Fachkundige. Wir 
danken von Herzen dafür!
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Ulli Seewald, Münster/Westf.

Soziale Medien oder englisch Social Media sind digitale 
-

chen, sich im Internet zu vernetzen, sich also unter-
einander auszutauschen und mediale Inhalte einzeln, in 

-

Wikipedia. Klingt gut? Kann gut sein? Jedoch – um derlei 
wirklich gut zu machen, bedarf es zuerst Wissen und Ver-

-
ma, von dem wir tatsächlich und nachgewiesener Weise 
eine ganze Menge verstehen: Wir reden und schreiben 
vom Igel, genauer gesagt, über den heimischen Braun-
brustigel Erinaceus europaeus L. 1758. Dieses durch das 
Bundesnaturschutzgesetz besonders geschützte Wildtier 
hat Jahrmillionen überstanden, möge es auch die heu-

die gleichermaßen lebens- und artbedrohliche Ausmaße 
erreicht haben.

An dieser Stelle beschränken wir uns auf die letztge-
nannte Gefahr: Da werden von angeblichen Igelfreun-

zweifelfrei fälschlich hochgelobte Fotos (Abb. rechts) – 
Igel in keiner Weise helfen, sondern dazu beitragen, frei-
lebende Wildtiere zu nicht artgerechtem „Gruppen-Ver-

zu befördern und die Wildtiere so aktiv in angeblich „be-

sollte sich schämen. Das entspricht nicht der Biologie des 
Igels. Es ist eher ein Verbrechen am Wildtier Igel, auch 
wenn das vermutlich nicht gesetzlich geahndet wird.

Wer für Igelschutz und Igelhilfe ist, der muss sich an den 
biologischen Vorgaben orientieren, der darf etwa nicht 
einen Einzelgänger zum Gruppentier mutieren wollen, 
weil das Beobachten besonders zahlreicher „Fettmops-

-
sucher sooo zum Siegen in der Webkonkurrenz-Statistik 
reizt... Wer so denkt, der denkt an sich, nicht an die Igel! 

Wer Igeln wohl will, der muss zuerst Wissen erwerben 

wissen, was Igel wirklich benötigen. Und das ist nicht 
etwa ein alltäglich prall gefüllter Futternapf, sondern na-

schlechthin. Artgerechter Lebensraum ist die einzige Ant-
wort, die es braucht!

Dem gegenüber steht durchaus positiv fest, dass die 
-

nen und durch die digitale Vernetzung eine riesige Chan-
ce bergen, Wissen weithin zu verbreiten, Fragen sachlich 
zu beantworten und ja, auch zu diskutieren, Menschen 
zu Themen zusammenzubringen, zu informieren und 
Interessen zu teilen. Es ist völlig egal, ob man dafür mo-

das gleiche heraus, ein Thema, viele Leser, Nutzer oder 
Korrespondenten. Aber es sollte dabei um fundiertes 
Wissen gehen, um wissenschaftlich basierte Aussagen 
und Erkenntnisse, über die man mit jedermann – egal 
welchen Bildungsstandes – reden kann, soll und muss. 
Das kann Lerngewinn bringen, der aber nicht aus Mehr-
heitsmeinungen erwächst. Nur um eines geht es: Na-
turnahe Gestaltung von Gärten und Umwelt  – nicht 
Futterschüsseln – fördern und sichern den Erhalt des 
heimischen Igels! 

Zufüttern auf dem besten Weg zur Verfettung

Dieser fette Igel passt 
nicht einmal durch einen 
normalen Eingang von 
10x10 cm

Fo
to

s:
 p

riv
at



15

B
ul

l  
ti

n
e

70
 | 

H
er

bs
t/

W
in

te
r 2

02
3

 
Sein Mähroboter erkennt und  

Damit Igel weniger gefährdet sind, hat sich ein Abiturient in March (Landkreis Breisgau- 

Ganz langsam rollt der unge-
wöhnliche Mähroboter über 
die – noch – künstliche grü-

ne Wiese. Er ist mit einer Kamera, 
einem Minicomputer und Künst-
licher Intelligenz ausgestattet. Seine 
Mission: Igel erkennen und an ihnen 
vorbeifahren - anders als herkömm-
liche Mähroboter, die Igel überfah-
ren und verletzen können. 

-
ser Mähroboter einfach, aber um 
Igel macht er einen großen Bogen. 
Den Roboter mit Igel-Erkennung 
hat Sebastian Albert ausgetüftelt: 
Der junge Mann besuchte bis zum 

-
sium in Emmendingen. Sein Mähro-
boter kann Igel auf eine Entfernung 

-
boter ab und fährt in sicherer Ent-
fernung um das Tier herum. Das 

im Wohnzimmer auf dem Boden 
liegen. Aber auch in der Igel-Auf-
fangstation in Vörstetten hat der 
Mähroboter mit dem Erkennungs-

lebenden Igeln bestanden. Seit der 
11. Klasse beschäftigt ihn das Igel-

einen Beitrag über die Gefahren von 
Mährobotern für Igel in der Landes-
schau sah. Die Reportage habe ihn 
nachdenklich gemacht, erzählt der 
20-Jährige. Damals war er in der 11. 
Klasse und begann zu überlegen 
und zu programmieren.

und künstlicher Intelligenz lösen. 
-
-

über erkennen. Die künstliche Intel-
ligenz fütterte Sebastian Albert mit 
Igelfotos. So kann die KI schließlich 
die Frage aller Fragen stellen: Igel 

oder Nicht-Igel? „Die Entscheidung, 
ob es ein Igel ist oder kein Igel ist, 

Sein Roboter ist eigentlich ein 
Roboter-Staubsauger, weil man da 

-
rankomme, erklärt der Abiturient: 
„Bei handelsüblichen Mährobotern 

sich auf einen Mähroboter übertra-
gen. Eineinhalb Jahre hat Sebastian 
Albert an der Igel-Erkennung gear-

Regionalwettbewerb von Jugend 
forscht gewonnen.

einen Hersteller für seine Idee zu be-
geistern - damit kein Igel mehr unter 

Für das Igel-Bulletin bearbeitet  
von Ulli Seewald.

Viele Gefahren lauern Igeln rundum im menschli-
chen Siedlungsraum! Auch Garteneinfriedungen 
können zur Todesfalle werden (Abb. 1). Hätten 

nicht aufmerksame Tierfreunde in diesem Fall den ar-

zu befreien, indem man die Gitterstangen absägte, wäre 
er jämmerlich verendet. Dabei kann man ganz einfach 
diese Gefahr unterbinden: Wenn ein Gartenzaun von 
vorneherein mit einem Durchschlupf versehen ist (Abb. 
2), kommen auch wohlgenährte Igel problemlos von A 
nach B und können die Freizügigkeit leben, die ihnen 
nach dem Bundesnaturschutzgesetz § 2 (1) sowieso zu-
steht.                (U.S.) Todesgefahr Gartenzaun Freier Durchgang für Igel
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Impressum

www.pro-igel.de 

Spendenkonto Pro Igel e.V. 
Sparkasse Münsterland Ost
IBAN: 
BIC: WELADED1MST

Dieses Prodeukt stammt aus 
nachhaltig bewirtschafteten 
Wäldern und kontrollierten 
Quellen

www.pefc.de

Ulli Seewald, Münster/Westf.

Das Titelfoto des Igel-Bulletin 
69 hat unsere langjährige Le-

-
rigel Schwenk total begeistert. Und 
sie ist eine handwerklich oder bes-
ser handarbeitlich äußerst begabte 
Igelfreundin, ja, man darf sie schon 
eine Künstlerin nennen. Kurz nach 
Erscheinen des letzten Igel-Bulletin 
teilte sie mir mit, dass sie sich ans 
Werk machen wolle, diesen tollen 
Stachelkerl nachzubauen bezie-
hungsweise zu stricken! Die Autorin 

-
begabt, ich kreiere bekanntlich Ige-

Atem vor Bewunderung, als ich Frau 
Schwenks Erstgeburt eines gestrick-
ten Kaktus-Igels sah. DER muss ins 
nächste Igel-Bulletin, keine Frage, 
schrieb ich ihr. Und dann machte 
dieses Strickgenie weiter... inzwi-
schen gibt es eine ganze Igelfamilie! 
Es ist der Redaktion des Igel-Bulle-
tin eine Freude, unseren Lesern die 
Kunstwerke vorzustellen.

-
los abgegeben.
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